Presseinformation

Vorher – Nachher: 

Wie aus schlichten Erbstücken 

moderne Traumhäuser werden

Wer ein Haus erbt, erbt manchmal auch Probleme. Denn häufig befinden sich die Erbstücke aus den 50er- und 60er-Jahren in sanierungsbedürftigem Zustand. Die Räume sind dunkel und klein, die Häuser durch Um- und Anbauten verbaut und dazu auch noch zugig. Wie man trotzdem aus einem geerbten Haus ein modernes Schmuckstück machen kann, zeigt ein Beispiel aus Westfalen. Die Bauherren, ein junges Paar, wünschten sich mehr Klarheit, eine energetische Sanierung auf Neubauniveau und vor allem mehr Raum. Deshalb wurde das Haus noch einmal erweitert - diesmal aus einem Guss. Die Architekten des Architekturbüros Borchmann trennten alt und neu konsequent. Der weiße Altbau mit Satteldach bekam wieder mehr von seinem ursprünglichen 50er-Jahre-Charme, der spektakuläre, kubische Neubau wurde mit Rathscheck Schiefer bekleidet. Vor allem durch die neue wie ungewöhnliche „Dynamische Rechteck-Deckung“ ist es gelungen, den bewährten und traditionellen Baustoff Schiefer neu zu interpretieren. Dazu wurden 10, 15 und 25 Zentimeter hohe und jeweils 55 Zentimeter breite Schieferplatten scheinbar wild durcheinander angeordnet, was den besonderen Charakter des Natursteins unterstreicht. Durch den Umbau entstanden ein großzügiger Wohn- und Essbereich, eine neue Küche und ein Luxusbad im ersten Stock. Mit knapp 180 000 Euro Umbaukosten blieben die Architekten im vorgesehenen Rahmen.

Infos, Bauherrenbroschüre und Beispiele für Schiefer und moderne Architektur: Rathscheck Schiefer, St.-Barbara-Str. 3,

56727 Mayen-Katzenberg, Telefon: 02651/9550, www.schiefer.de
Großes Foto: Das Haus nach dem Umbau im Jahre 2010.

Kleines Foto darunter: Das 50er-Jahre-Haus vor dem Umbau.

Foto unten: Die Architekten Katrin Wilshues und Ben Borchmann

